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�Blaues Herz am Balkan:
Staudammflut bedroht die
letzten Wildflüsse Europas
�Auch österreichischer
Konzern baut Kraftwerk in
Nationalpark in Albanien

Ein kleiner Bagger
steht noch da, alte Au-
toreifen und Müll lie-
gen herum, daneben

türmen sich Steinmassen,
die aus dem Berg geschla-
gen wurden – die Arbeiter
jedoch sind längst ein paar
hundert Meter weiter fluss-
abwärts gezogen, weil sie
mit ihren Grabungen an
der alten Stelle nicht wei-
tergekommen sind. So wird
nun an dem neuen Ort wie-
der ein Tunnel ausgehoben.

An Albaniens Flüssen ist
ein regelrechter Bauboom
ausgebrochen. Allein an

Albani-
sche
Naturpa-
radiese:
Archaisch
und wildro-
mantisch.
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Naturschützer Ulrich Eichelmann:
„Was in der EU längst verboten ist,
wird hier noch rasch versucht.“

der Vjosa, einem der letz-
ten unberührten Wildflüsse
Europas, und ihren Zubrin-
gern sind 33 Wasserkraft-
werke geplant. Die Vor-
gänger-Regierung des jetzi-
gen Ministerpräsident Edi
Rama hat alle Flüsse des

bitterarmen Landes privati-
siert, parzelliert und Hun-
derte Lizenzen für den Bau
von Staudämmen vergeben.

„Es herrscht eine absolute
Goldgräbermentalität, alles
soll verbaut werden. Und
das auch noch im Namen

des Klimaschutzes und sau-
berer Energie. Dabei ist die
Vjosa und ihr Netz einzig-

artig in Europa“, sagt Natur-
schützer Ulrich Eichelmann
von der Organisation River-
watch. So klar wie hier rau-
schen zahlreiche Gewässer
zwischen Slowenien und Al-
banien durch unberührte Tä-
ler. „Auf dem Balkan schlägt
das blaue Herz Europas“, so
Eichelmann. Die Frage ist
nur, wie lange noch.

Klar ist jedoch auch: Al-
banien benötigt Strom.
„Wir sind ja nicht generell
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gegen Wasserkraft, aber es
braucht einen Masterplan
und die Definition von Ta-
buzonen. Man darf nicht

die besten Flüsse kaputt ma-
chen. Abgesehen davon,
dass die Kraftwerke nur we-
nige Monate pro Jahr auch
tatsächlich Strom liefern, da
die Flüsse meist nicht aus-
reichend Wasser dafür füh-
ren“, betont Ulrich Eichel-
mann. Und: Konzepte für
die Reparatur der maroden
Leitungen, die zu riesigen

Verlusten führen, sowie
Pläne für Sonnen- oder
Windenergie gibt es nicht.

Geringe Auflagen, auch
keine Umweltprüfungen
Die Auflagen für Was-

serkraftwerke in Albanien
sind gering, Umweltver-
träglichkeitsprüfungen gibt
es nur auf dem Papier. „Die
internationalen Firmen
machen hier das, was sie in
ihrer Heimat nicht dür-
fen“, kritisiert Eichelmann.
So etwa das steirische Un-
ternehmen Enso Hydro,
das in einem Nationalpark
am Lengarica-Fluss ein
Kraftwerk errichtet. Ge-
schäftsführer Georg Küh-
has findet da nichts dabei –
im Gegenteil, der Ausbau
der Wasserkraft sei die
Grundlage für Wohlstand.

Mittlerweile regt sich
auch in Albanien, wo jegli-

che Tradition einer Zivilge-
sellschaft fehlt, Widerstand.
„Mein Vater war von der
Schönheit der Vjosa derma-
ßen begeistert, dass er be-
schlossen hat, seine erstge-
borene Tochter nach dem
Fluss zu nennen. Schon al-
lein wegen meiner Schwes-
ter muss ich doch jetzt für
den Erhalt dieses Naturpa-
radieses kämpfen“, sagt die
albanische Autorin Vera
Bekteshi, die mit vielen an-
deren in der vergangenen
Woche gegen die Zerstörung
der wilden Landschaft de-
monstriert hat.

EU-Parlament kritisiert
Wasserkraftpolitik
Auch aus dem EU-Parla-

ment kommt nun Kritik:
Brüssel hat die albanische
Regierung aufgefordert, die
geplanten Staudämme an
der Vjosa und den Zuflüssen
zu überdenken. Und die EU-
Abgeordneten fordern das
Land auf, die Wasserkraft-
projekte in den National-
parks aufzugeben.

� Auch in Albani-
en wird der Pro-

test gegen die
Verbauung der

Vjosa, einer der
letzten unberühr-

ten Wildflüsse
Europas, lauter.

Das Kraftwerk des heimischen
Unternehmens Enso Hydro soll
im Juli in Betrieb gehen (re.).
Auch am Bence-Fluss wird ein
Tunnel gegraben und das Was-
ser abgeleitet (ganz rechts). �
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